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156 Enya`s Träume.

Enya wälzte sich an diesem Sonntag Abend unruhig im Bett herum.

Dieser dunkelhaarige Nico, trotz seines beschissenen, völlig queren BFO-Leibchens, hatte sich einfach in ihrem Kopf  niedergelassen, frech, ungebeten und überhaupt nicht mehr bereit, diesen Platz wieder zu räumen. 
Nebenbei hatten Bruder Tino, ihre Mutter und sogar der Vater es nicht lassen können, sie wegen ihres Wortwechsels mit dem “Ost-Adonis“ dauernd zu necken. 
„Dein Geschmack lässt aber zu wünschen übrig“, nervte Tino, „hat er dir eine Wohnung angeboten im Anflug 28?“ 
Das war nun wirklich zuviel des Guten! Da liessen sie sie einfach in der gegnerischen Meute stehen und nun erhielt sie noch völlig unange- bracht Schelte für das miese Verhalten ihrer unaufmerksamen Fami- lienmitglieder. Tina Fromm, ihre Mutter, spürte aber, dass sie wohl etwas zu weit gegangen waren. 
„So, lasst endlich Enya in Ruhe. Schlussendlich hätten wir auch ein Augenmerk auf unsere Tochter haben können. Gut dass sich der dun- kelhaarige Junge von den Östlern für sie eingesetzt hat. War übrigens ein recht sympatischer Kerl, nicht wahr!“ 
Enya staunte! Hatte ihre Mutter diesen siebten Sinn für amouröse Schwingungen in der Luft? Hatte sie bemerkt, dass ihre Tochter die- sem Nico auf eine besondere Art noch in die Augen geblickt hatte, als sie sich zurück zu ihren Demogefährten gezwängt hatte? Nein, das konnte nicht sein.

 So lag sie nun im Bett, fand einfach nicht die Ruhe, die sie in den verdienten Schlaf hätte fallen lassen. Immer wieder kehrten ihre Ge- danken zurück in das Demo-Gewühl auf dem Flughafen. 
Und sie wollte den Moment des ersten Augenkontaktes mit Nico im- mer wieder reproduzieren, ablaufen lassen vor ihren Augen. Wie eine Filmszene, die einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassen, ja sich mit Gewalt in ihre Hirnzellen eingebrannt hatte. Dabei spürte sie eine wohlige Erregung, fast wie heute Morgen, als sie kurz vor einem Or -gasmus so brutal aus dem heissen Traum gerissen wurde. Ob sich dies mit neuem Darsteller wiederholen würde heute Nacht? 
Sie erschrak, wie ungemein sie sich dies wünschte. Noch nie hatte sie diesen Wunsch so absolut gespürt. Klar, sie hatte schon einige Spiel- chen mit Jungs erlebt. Aber diese schienen Geplänkel gewesen zu sein. Sie fühlte die unausweichliche Besitznahme ihrer Gedanken und Gefühle durch diesen Nico so total anders als bei allen bisherigen Liebeleien. Aber konnte so etwas auch gut heraus kommen? Sie er -schrak, als sie sich vorstellte, dass sie Nico ja irgendwann einmal bei ihrer Familie vorstellen müsste. Plötzlich lachte sie in ihr Kissen hinein. 
Da hatte sie ihn heute zum ersten Mal getroffen, für Minuten nur. Sie wusste weder  wo er wohnte, noch seine Telefonnummer oder sah eine andere Kontaktmöglichkeit. Und schon sann sie über seinen ersten Auftritt in ihrer Familie nach. So ein Blödsinn! 
Sie war ja völlig darauf angewiesen, dass er sich melden würde. Eigentlich aussichtslos! Aber hatte sie denn Spuren hinterlassen bei ihm? Heftige Angst schüttelte ihren Körper. Was, wenn er nur ein lausiger Frauenheld war, der jede Gelegenheit nutzte, Mädchen anzubaggern? Nein, das durfte nicht sein. Sie hatte immerhin die Erkenntnis gespeichert, dass er in dieser gegnerischen BFO-Gruppe eine Funktion bekleiden musste, und dort kein unbekannter Mitläufer sein konnte. Also wenn alle Stricke reissen, dann konnte sie ja über diese Organisation..... Sie erschrak! 
„Mein Gott, wie bin ich doof. Ich funktioniere bereits wie eine läufige Hündin! Man stelle sich die Reaktion meiner Familie vor, wenn sol- che Bemühungen meinem Vater zu Ohren kommen würden. Er würde völlig ausflippen!“ 

Aber dieser Nico liess sie heute Nacht noch lange nicht los. Der Schlaf  übermannte sie schlussendlich, jedoch nicht ohne dass sie im Traum noch einmal den ganzen Sonntag Revue passieren liess.

